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„Nie aufgeben, immer weitermachen, gehen, gehen, gehen….“ 
 

Sebastian Mariner, Bergsportpionier, Hochalpinist, Bergrettungspionier und Erfinder vieler technischer Neuerungen in diesen Bereichen, erhob 
diesen Satz zu seiner Lebensdevise. 

 
Er wurde am 23. März 1909 in Inzing geboren. 

 
Seine Ausbildung erhielt er an der Gewerbeschule in Innsbruck, an der er von 1934 bis 1969 auch als Fachlehrer für Maschinenbau tätig war. 
Diese technischen Kenntnisse sollten sich noch als Segen für viele in Bergnot gekommene Menschen erweisen, die nicht zuletzt aufgrund seiner 
Erfindungen auf dem Gebiet der Bergrettung aus dieser Not gerettet werden konnten.  
 
Dies war jedoch nur möglich, weil Wastl Mariner, Mitglied beim legendären Alpinen Klub Karwendler, selbst einer der besten Bergsteiger seiner 
Zeit war und die verschiedensten Problembereiche aus eigener Erfahrung kannte. 
 
In sechs Jahrzehnten blickte er auf eine große Anzahl schwerer und schwerster Bergfahrten und Erstbesteigungen zurück, wie sie nur selten 
einem Menschen vergönnt sein mögen:  
2.549 Berge über 2000 Meter, 914 Berge über 3000 Meter, 125 Berge über 4000 Meter, 15 Berge über 5000 Meter, 38 Erstbesteigungen, 3603 
erreichte Gipfel. Besonders zogen ihn die Westalpen mit ihren großzügigen Eis- und kombinierten Touren in den Bann. 
Aber auch in den Weltbergen spannt sich der Bogen seiner stolzen Gipfelbesteigungen: so 1954 in den Anden (Cordillera Huayhuash), 1963 in 
Kenia, 1967 im Kauskasus, 1971 der Lang-Thang im Himalaya, 1973 wieder im Kauskasus und 1974 in den Rocky Mountains. 
 
Bereits 1934 stellte er sich dem alpinen Rettungsdienst zur Verfügung. 1938 wurde er Leiter der Innsbrucker Bergrettung, später des 
Österreichischen Bergrettungsdienstes für ganz Tirol. Während seiner Wehrdienstzeit an der Gebirgssanitätsschule St. Johann ab 1942 war es 
ihm aufgrund seiner fachlichen Ausbildung möglich, das Stahlseilgerät, die Einradtrage, den Gebirgsakja und verschiedene andere 
Bergrettungsgeräte maßgeblich in der Entwicklung voranzubringen. 
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Nach dem Kriegsende 1945 richtete er im zivilen Bergrettungsdienst mit anderen die Rettungsstelle Innsbruck wieder ein. Von 1946 bis 1976 war 
er technischer Leiter des Österreichischen Bergrettungsdienstes. Im Jahr 1948 lud der Österreichische Alpenverein unter der Leitung von Wastl 
Mariner erstmals benachbarte alpine Rettungsdienste zu einem Treffen ein. Als Folge diesesersten Treffens wurde 1955 in Bozen die 
Internationale Bergrettung (IKAR) gegründet , Mariner war an der Gründungsphase maßgeblich beteiligt. Unermüdlich arbeitete er daran, seine 
hervorragenden Ideen auch erfinderisch ausgereift umzusetzen. 
 

Zu den zum Patent angemeldeten Erfindungen gehören: 
 
Fersenbindung für Skier (Clixbindung), 
motorisch angetriebene Eisbuckelfräse,  
Lawinensonde, 
Lauffläche für Fahrzeugreifen,  
Kopfschutz (Steinschlaghelm),  
Seilkarabiner,  
Einrichtung an Skibindungen zum Festhalten des Schuhvorderteiles, 
Profilgummisohle (die berühmten MARWA-Sohlen), 
Gamaschen, Steigeisen und Verfahren zu dessen Herstellung,  
abnehmbarer Beschlag für Berg- und Skischuhe.  
Entwickelt wurde von Mariner auch der Vesto-Rucksackstock, stufenlos verstellbar, aus Leichtmetall, im Rucksack verstaubar – heute 
unentbehrliche Auf- und Abstiegshilfe für viele Bergwanderer. 
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1963 gründete Wastl Mariner die OEAV-Bergsteigerschule, die auch heute noch für viele Jugendliche, aber ebenso für Senioren in Kursen 
wichtige bergsteigerische Grundlagen vermittelt.  
Vieles weitere könnte man noch anführen - so verfasste Wastl Mariner auch eine Lehrschrift für Jugendliche über das Bergseil oder ein Buch über 
neuzeitliche Bergrettungstechnik, das in mehreren Sprachen und Auflagen erschien. 
Dass die Axamer Lizum Hauptaustragungsort für die Alpinen Bewerbe der Olympischen Spiele 1964 wurde, ist zu einem großen Teil auf Wastl 
Mariner zurückzuführen. Er war es, der im April 1960 Prof. Friedl Wolfgang, dem Generalsekretär des Organisationskommitees der IX. Olymp. 
Winterspiele, seine Mithilfe bei der Auswahl der Austragungsorte anbot, da er aufgrund der Föhnsituation starke Bedenken gegen einen 
Austragungsort Patscherkofel hatte. Seine genauen Kenntnisse der Verhältnisse in der Axamer Lizum führten letztendlich eine Entscheidung 
zugunsten dieser herbei. 
 
Wastl Mariner war Vorbild für viele im Bergrettungsdienst tätige Persönlichkeiten, für zahlreiche andere als Bergkamerad und als Mensch. Er 
stellte einen großen Teil seines Lebens uneigennützig in den Dienst der guten Sache, um Leben zu retten oder Unfällen vorzubeugen. Seine 
Leistungen in allen genannten Gebieten können gar nicht hoch genug eingeschätzt werden, seine Erfindungen fanden weltweit Verbreitung. 
  
Wastl Mariner verstarb am 3. April 1989. 
 

Auszeichnungen von Prof. Wastl Mariner: 
 

174. Träger des Ehrenzeichens des Grünen Kreuzes für viele unter eigener Lebensgefahr durchgeführte Bergrettungseinsatze, 1942        
Silbernes Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich 1974 
Verdienstmedaille des Landes Tirol 1966 
Sportabzeichen der Stadt Innsbruck 1968 
Verdienstkreuz des Landes Tirol 1973 
Verdienstabzeichen des sowjetrussischen Bergrettungsdienstes 
Ehrenmitglied des Alpenvereins Südtirol 
Ehrenpräsident des Bundesverbandes des Österreichischen Bergrettungsdienstes 
 
Quellen: 
100 Jahre Alpiner Klub Karwendler 1904 – 2004; Tirol-Lexikon, 
Neuaufl.; Tirol.Schöpferisches Land 
 

Obenstehender Textbeitrag von Georg Oberthanner wurde dem Dorfbuch der Gemeinde Inzing entnommen. 
 



Im Jahr 1994 veranstalteten der Museumsverein Inzing und der Verein für Kultur Inzing gemeinsam eine Gedächtnisausstellung für die große 
Inzinger Persönlichkeit Wastl Mariner. Untenstehende Abbildungen sind ein Auszug der Vereinschronik des Kulturvereins Inzing. Fotos und 
Gestaltung der Chronik stammen von Monika Prantl. 
 
 

 
 

 

 



 



 



 


